. je. Frei ins Haus durch Boten 
Bezugsprelg: oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 
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Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
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Die Barteifü 


Vor der Enkſcheidung in der Regierun 


Die Zivilkanzlei des Staatspräſidenten er: 

Auftrag, die Parteiführer für Dienstag, 
1 Uhr vormittags, auf Schloß zum Staalspräſidenten einzu: 
aden. Eingeladen werden, die Fraktionsführer Slawel (H:- 
fierxungsblock), Niedzialkowski (P. P. S.), Rog, (Wy⸗ 

wolenie), Nybars ki (Nationaldemokraten), Dombsti, 
Jembski, Chazinski, Chondzinsli, Smulifowsti und Rosmarin. 
Die Vertreter des Seims und des Senats (Die beiden Mar⸗ 
wälle) haben für die Konferenz leine Einladung erhalten, 
die Meldung der Sanacjapreſſe, daß an der Konferenz Ver⸗ 
neter Der Müirtſchaftskreiſe teilnehmen werden, trifft nicht zu, 
da eine ſolche Einladung keinem Vertreter dieſer Kreiſe zu⸗ 
geſtellt wurde. 

Es wird allgemein angenommen, daß die Konſerenz ke inen 
vertraulichen Charakter haben wird, ſondern vielmehr 
ein oſſizioneller Kommunikat über die Konferenz herausgegeben 
wird. Jedenfalls wird die Konſerenz von weittragender 
Bedeutung in der Regierungskriſe fein, 

Schon in den nächſten Tagen dürfte die Oeffentlichkeit er⸗ 
ahren, wie die Zuſammenſetzung der künftigen Regie⸗ 


Polniſch⸗-litauiſche Verkehrs- 
Verhandlungen in Genf 
Gens. Die Herſtellung normaler unmittelbarer Ver⸗ 
lehrsbeziehungen zwiſchen Polen und Litauen bildet zur Zeit 
Gegenſtand von Beratungen eines Sonderausſchuſſes, der auf Be: 
kluß des Völkerbundes eingeſetzt worden iſt. Den Vorſitz der 
Verhandlungen führt der deutſche außerordentliche Geſandte Or. 
Seeliger vom Auswärtigen Amt N 


Kongreß der Kommuniſtiſchen Gewerk ⸗ 
ſchafts⸗Internalionale in Nostau 


b Aus Moskau wird gemeldet: Zur Eröffnung 
es Kongreſſes der Kommun ſtiſchen Gewerlbſchaftsinternationale 
ſchreibt die „Prawda“, daß die Kommuniſtiſche Internationale 
ihre Politik jetzt einer gewiſſen Neuregelung unterziehen müſſe. 
da die letzten ſozialen Kämpfe in Deutichland, Frankreich und 
merika den Beweis geliefert hätten, daß die neue kommuni⸗ 
fische Bewegung die Ausſichten haben das Weltproleta⸗ 
iat weiter zu revolutionieren. Dem heute eröff⸗ 
neten Kongreß der Kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsinternationale 
entſtehen daher die wichtige Aufgabe, neue Richtlinien für die 
ſozialen Kämpfe des Weltproletariats gegen die bürger⸗ 
liche Klaſſe zu geben. 


Warſchau. 
elt geſtern den 


Kowno. 


mittwoch, den 18. Dezember 1929 


hrer beim Staatspräſidenten 


gsbildung — Rücktritt zum parlamentariſchen Syſtem? 


78. Jahrgang f 


rung ſein dürfte. Die Anſichten in den politiſchen Kreiſen über 
die Zuſammenſetzung der Regierung find ſteptiſch. 


Aeberfall auf den ſozialdemokrakiſchen 


Abgeordneten Pragier 

Warſchau. Wie die Preſſe berichtet, iſt das Mitglied des 
Zentralvollzugs⸗Ausſchuſſes der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parte, 
der Abgeordnete Pragier, am Sonntag in Pruszkow bei 
Warſchau von Regierungsſozialtſten überfallen und 
ſchwer verprügelt worden. Er wollte auf einer ſoztaliſti⸗ 
ſchen Verſammlung ſprechen, wurde jedoch von Parteigegnern 
daran gehindert. Als ſich der Abgeordnete zur Straßenbahn be: 
gab, ſtürzten ſich mehrere Perſonen auf ihn und ſchlugen mit 
Stöcken und Revolverkolben auf ihn ein. Einer der Angreiſer 
wurde verhaftet. Er gab ſich als Kommandant der örtlichen Re⸗ 
gierungsſozialiſtiſchen Wehrorganiſation aus. Der Abgeordnete 
Pragier mußte im Krankenhaus verbunden werden, 
worauf er nach Warſchau abfahren konnte. 


—— — — 


Die heutige Sitzung der Kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsin⸗ 
ternationale beſchäftigt ſich mit dem Streit in Europa, 
insbeſondere mit ihrer Ausdehnung als Mittel zur Verſchär⸗ 
ſung des ſozialen Kampfes der Arbeitnehmer gegen die Unter⸗ 
nehmer sten — x 
Nrimo de Rivera bleibt 
Madrid. Primo de Rivera erklärte am Montag, er werde 
ſich auf jeden Fall und um jeden Preis ſolange auf ſeinem Po⸗ 
ſten behaupten, bis er dem König einen geeigneten Nachfolger 
vorſchlagen könne, der dann den Uebergang zu normalen Verhält⸗ 
niſſen einleiten ſolle. Um dem Nachfolger keine Schwierigkeiten 
zu machen, werde der Plan einer neuen Verfaſſung von der Re⸗ 
gierung fallen gelaſſen. 
| 


Auſtraliſchecrubenarbeiter gegen Polizei 
Ein Toter, 15 Verwundete. 


London. Wie aus Sidney gemeldet wird, kam es zwiſchen 
etwa 4000 arbeitsloſen Grubenarbeitern und der auſtraliſchen Po⸗ 
lizei zu einem heftigen Handgemenge, als die Rothbury⸗Grube 
geſchloſſen werden ſollte. Die Polizei war gezwungen zu ſchie⸗ 
ben, wodurch ein Grubenarbeiter getötet und neun verwundet 
wurden. Sechs Poliziſten wurden während des Handgemenges 


ſchwer verletzt. 


Rechts: Papſt Pius XI. — Links 
Bibliothek in Mailand — und ſeine Eltern. — 


N ( 


zum Goldenen Prieſterjubiläum des 
oben: Achille Ratti (dies war der bürgerliche Name des Papſtes) als Direktor der Ambroſiana⸗ 
Links unten: das Geburtshaus des 
Mailand und Como. (Das bezeichnet das Geburtszimmer.) 


Papſtes am 20. Dezember 


Papſtes in Deſio, einem Städtchen zwiſchen 


dung über das Spfoktprögramm 


Berlin. Am Montag Abend fand unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers eine Beſprechung des Reichskabinetts mit den 
Parteiführern der Regierungsparteien über das Sofortpro⸗ 
gramm ſtatt, an der zeitweiſe auch der Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht teilnahm. Die Parteiführer bekräftigten aufs Neue 
ihren Willen, das Sofortprogramm noch im Laufe dieſer Woche 
durchzuführen. 


* 

Berlin, Im Reichstage haben am Montag die Verhandlun⸗ 
gen der Fraktionsſachverſtändigen der Regierungsparteien zu 
einer Einigung über die Tabakſteuererhöhung geführt, die einen 
Teil des Sofortprogramms bildet. Die Vorſchläge der Regie⸗ 
rung wurden angenommen mit der Aenderung, daß die Ziga⸗ 
rettenkontingentierung ſich nur auf 11 Jahr bis zum 31. März 
1931 erſtrecken ſoll. Die Regierung hatte zunächſt 5 Jahre vor» 
geſehen. Der Miniſter wird verpflichtet, Maßnahmen zu treffen, 
daß unbillige Senkung des Handelsnutzens und unbillige Stei⸗ 
gerungen der Kleinverkaufspreiſe vermieden werden. Offen ge⸗ 
blieben iſt noch die Frage, ob für die Förderung des heimiſchen 
Tabakbaues 5 Millionen aus Reichsmitteln bewilligt werden ſol⸗ 
len. Der Initiativantrag zur Tabakſtenererhöhung iſt bereits 
mit der Unterſchrift aller Regierungsparteien dem Reichstag zur 
gegangen. Die Parteien behalten ſich allerdings vor, im Aus⸗ 
ſchuß in einzelnen Fragen Aenderungsanträge zu ſtellen. 

Zum zweiten Teil des Sofortprogramms, der Erhöhung 
der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung, iſt 
eine Jebereinſtimmung dahin erzielt worden, daß die Beitrags⸗ 
erhöhung 34 v. H. betragen ſoll. Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtehen z. Zt. noch über die Befriſtung. Während die Regierung 
in Uebereinſtimmung mit den Sozialdemokraten eine Befriſtung 
bis zum 81. 3. 1931 vorſchlägt, will die deutſche Volkspartei die 
Beitragserhöhung ſchon am 31. März 1930 außer Kraft ſetzen. 
Ueber dieſen Streitpunkt wird gegenwärtig im Kabinett und zwi⸗ 
ſchen den Regierungsparteien noch verhandelt. Inzwiſchen ißt 
auch hier eine Löſung gefunden worden. 


Die Berliner Funktionäre der SPD. 
gegen das Finanzprogramm 
der Regierung 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ berichtet, hat die Funk⸗ 
tionürverſammlung der SPD. Berlin nach längerer Ausſprache 
eine Entſchließung angenommen, in der es heißt, daß die 
Funktionärverſammlung in dem von der Reichsregierung geplan⸗ 
ten Finanzprogramm eine erneute Belaſtung der deutſchen Ar⸗ 
beiterllaſſe erblicke. Sie fordere von der Reichstagsfraktion im 
Kampf um die Laſtenvertetlung alle Kraft für die Betä m p⸗ 
fung der Steuerforderungen einzuſetzen, welche die Kaufkraft der 
breiten Maſſen einſchränkten. Eine weitere Beteiligung der So⸗ 
zialdemokratie an der Reichsregierung liege nur dann im In⸗ 
tereſſe des arbeitenden Volkes, wenn es gelinge, die Forderungen 
des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie und der bürgerlichen 
Parteien abzuwehren, die ſich gegen die Arbeiterklaſſe rich⸗ 
teten. ß 


Henderſon wird an der Ta gung 

des Völkervundes teilnehmen 
London. Der britiſche Außenminiſter Henderſon hat, 
wie nunmehr endgültig feſtſteht, trotz der Flottenkonferenz be⸗ 
ſchloſſen, an der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundsrates 
teilzunehmen. Der Beſchluß iſt auf die Tatſache zurückzuführen, 
daß auch der deutſche und italieniſche Außenminiſter und vor⸗ 

ausſichtlich auch Briand nach Genf reiſen werden. 


326 Jahre Zuchthaus für Kommuniſten 


Sofia. Am Montag wurde der Prozeß gegen 52 Kommu- 
nisten, die der Verſchwövung gegen den Staat angeklagt waren, 
abgeſchloſſen. 40 Angeklagte, darunter vier Frauen wurden zu 
insgeſamt 326 Jahren Zuchthaus und ſechs Millionen Leva Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 12 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Ein Märktyrerſchickſal Hat ſich vollendet 


Als Märtyrer des Deutſchtums in Südtirol iſt Rechtsan⸗ 

walt Joſeph Noldin aus Salurn am 15. Dezember in einem 

Bozener Sanatorium geſtorben. Wegen der Verteidigung ſeines 

Deutſchtums den italieniſchen Behörden verhaßt, wurde er vor 

drei Jahren auf die Strafinſel Lipari verbannt, von wo er nach 

zwei Jahren ſchwerkrank — körperlich und ſeeliſch gebrochen — 
entlaſſen wurde. 


Selbſtmord Tſchangfakweis? 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Nan⸗ 
king wird amtlich mitgeteilt, daß Tſchangfakwei, der Führer der 
Aufſtändiſchen, der in den letzten Wochen der Zentralregie⸗ 
rung große Schwierigkeiten in Südchina bereitet hat, am 12. De⸗ 
zember Selbſtmord begangen habe, nachdem ſein Verſuch, die 
Stadt Kanton den Regierungstruppen zu entreißen., mißlun⸗ 
gen war, 5 


Der franzöſiſche Diplomatkenwechſel 

Paris. Im Anſchluß an den kürzlich vom franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterrat beſchloſſenen Botſchafterwechſel iſt nunmehr eine weniger 
bedeutende Umbeſetzung geplant. Der Diplomatenwechſel iſt durch 
den bevorſtehenden Rücktritt des franzöſiſchen Geſandten in 
Stockholm, Armand Bernard, und den Geſandten in Helſing⸗ 
fors, Maurice de Coppet, ſowie durch den Erſatz des zum 
franzöſiſchen Botſchafter in China ernannten Geſandten in 
Teheran, Henri A. Wilden, begründet. Nach den Angaben des 
„Petit Pariſien“ kommt für Armand Bernard als Nachfolger der 
bevollmächtigte Geſandte und ſtellvertretende Direktor für Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten im 
Edouard Gauſſer, in Frage. Coppet wird in Finnland durch 
Maiſſon Baron de Baur, den gegenwärtigen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Albanien, abgelöſt werden. An die Stelle des alba⸗ 
niſchen Geſandten tritt der Botſchaftsrat von der Brüſſeler Bot⸗ 
ſchaft Georges Baron Degrand. 


Der storch im Straßenbahnwagen 


Berlin. Ein nicht alltäglicher Vorfall hat ſich geſtern vor⸗ 
mittags in einem Straßenbahnwagen zugetragen. Während der 
Fahrt durch die Schönhauſerallee wurde plößlich eine Inſaſſin. 
eine 24 jährige junge Frau, von einem Mädchen entbunden. Der 
ungewöhnliche Vorgang rief natürlich unter den übrigen Fahr⸗ 
gäſten lebhafte Bewegung hervor. Kind und Mutter wurden von 
a Schupobeamten mittels Droſchke in ein Krankenhaus ges 

racht. 


die 
“ andere Generation 
ol "ROMAN: von SUSCHNEIDER-FOERSTL 
CHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
N (16. Fortſetzung.) 
Zu ſpät! — Arme, kleine Trude! — Zu ſpät! — 
In der Stunde, in der ſie ihr Herz bezwang, für den Ge⸗ 


liebten zu bitten, hatte vielleicht ein anderer bereits über 
ſein Leben entſchieden. 


Die Klingel ſurrte raſch. Es war ein feſter, energiſcher 
Druck, der fie in Bewegung ſetzte. — „Rita!“ — 

Was wollte ſie? — Sie hatte ſich doch zuerſt geſträubt, 
mit hierherzukommen, in dieſe Armeleutewohnung, wie ſie 
ſagte. Was bewog ſie nun, es doch zu tun? — Sollte ſchon 
Nachricht von zu Hauſe eingetroffen ſein, daß alles vorüber 
war? — 

„Alles vorüber!“ — Von drinnen hörte er Trudes bit⸗ 
tende Stimme. Aber er unterſchied die Worte nicht. Es 
klang nur ein Flehen um Hilfe aus jedem Ton. 

Als er die Tür öffnete, trat er erſtaunt zurück. Max ſtand 
vor ihm, den Hut in der Hand, auf der Stirn dicke Schweiß⸗ 
tropfen, die er mit ſeinem Taſchentuch — 4 5 „Teufel 
noch einmal! Solch ein Gekrappel da herauf in dem finſtern 
Loch. — Und dieſe Luft! — Der ganze Hof ein Zwinger. 
Jetzt begreife ich, woher der Marbot die Schwindſucht ge⸗ 
kriegt hat!“ — Dann ein eiliges Atemholen und die raſch 
hingeworfene Frage: „Was macht Trude?“ 

Der ältere Ebrach packte ihn am Aermel und zog ihn in 
Hark dunklen Flur, damit kein Laut auf die Treppe hinaus: 
ringe. 

„Iſt ſie das?“ fragte Max und fuhr mit den Fingern hoch, 
um fie feſt gegen die Ohrmuſcheln zu drücken. „Wo kann 
man da hingehen, daß man das nicht mehr hört? Für ſo 
etwas bin ich nicht geboren. Ich mach, daß ich weiterkomme. 
Du bleibſt doch hier?“ 

„Ja, ich bleibe hier.“ 

„Und läßt mich wiſſen, wie es ſteht!“ 

„Nein!“ 

„Höre!“ — 


ehört.“ 
„Wenn ich 5 doch ſage, daß ich das nicht machen kann.“ 


„Du brauchſt nur zu gehen.“ 
Map ſetzte ſich reſigniert ah den desto Hocker in der 
n Gang führte, ins 


Küche und drückte die Tür, die auf, 


franzöſiſchen Auswärtigen Amt, 
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Frankreichs Rundfunk auf dem toten 
Punkt 


Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, einen Betrag von 50 
Millionen Franks zugunſten des drahtloſen Dienſtes für die land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung zu verwenden. Man will vor allem 
dafür ſorgen, daß die in abgelegenen Bezirken wohnenden Land⸗ 
leute beſtändig über die Wetterbildung und die Preiſe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte auf dem Laufenden erhalten werden, 
ohne daß ſie deshalb die muſikaliſche Unterhaltung entbehren 
brauchen, die gleichzeitig mit den Wetter⸗ und Preisberichten 
durch den Rundfunk vermittelt wird. Die Neuregelung bildet 
einen Teil des Regierungsprogramms, in dem der Rundfunk zur 
Hebung der Volksbildung eine wichtige Rolle ſpielt. Der von 
der Regierung eingebrachte Antrag lenkt die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den unbefriedigenden Zuſtand des Radioweſens. Die 
Klagen über die Qualität und Quantität der Rundfunkproramme 
mehren ſich ſtändig. Der Staat verwendet nicht mehr als 2,5 
Millionen Franks für ſeine Stationen, und die Geſellſchaften, die 
die private Uebermittlung betreiben, ſcheuen ſich, weiter Geld 
in eine Sache zu ſtecken, deren Zukunft ihnen ganz unſicher zu ſein 
ſcheint. Man ſchätzt die Zahl der Empfangsapparate in Frank⸗ 
reich auf nicht mehr als 500 000 und die Vorteile, die dem Staat 
aus den Steuern, Abgaben und Gewinnanteilen am Handel und 
an der Induſtrie erftehen, erreicht kaum den Jahresbetrag von 
10 Millionen Franks. Der dem Parlament vorgelegte Regie⸗ 
rungsentwurf ſieht zur Behebung der beſtehenden Mißſtände 
eine begrenzte Kontrolle der Rundfunkſtationen vor, die in Zu⸗ 
kunft der Autorität der Behörden unterſtellt werden ſollen. 


Selbſtmord einer Fünfzehnjährigen 

Eine in einem Danziger Vorort beſchäftigte 15 jährige Haus⸗ 
angeſtellte hatte, als ſie entlaſſen wurde, nicht den Mut, ins El⸗ 
ternhaus zurückzukehren. Sie irrte einige Tage obdachlos durch 
die Dörfer und iſt dann ſpurlos verſchwunden. Jetzt, nach vier 
Wochen, wurde das Mädchen als Leiche aus einem Waſſergraben 
geborgen. 
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wo ein Poſtamt durch die Exploſion einer undicht gewordenen G 


Schloß. „So, wenigſtens eine Abdämpfung! — Helfen kann 
ich ihr ja doch nicht.“ 

„Haſt du Nachricht von zu Hauſe?“ fragte Ernſt. 

„Keine! — Weiß die Trude?“ — 

„Nichts!“ 

Dann ſchwiegen die beiden. 

„Wo iſt deine Frau, das heißt, wenn die Frage erlaubt 


iſt,“ ſagte Max. 
„Ich habe ſie ins Hotel 


Der Aeltere hörte den Spott. 
gebracht. 

„Ich die meine auch!“ Max ſchlug die Knie übereinander 
und faltete die Hände darüber. 

„Haft du fie wiedergefunden?“ 

Ein erſtaunter Blick traf ihn. „Gefunden? Ich habe ſie 
nicht geſucht. Ich habe erſt gemeint, wenn ich heimkomme, 
wird ſie gemächlich in einem Winkel ſitzen und eine kleine 
Tragödie oder ſonſt etwas in Szene ſeßen. — Die Weiber 
haben Geſchick für derlei. — Aber diesmal war ich der 
Lackierte. — Sie iſt nicht da! — Das heißt, fie war nicht mehr 
da! — Man macht hin und wieder Sachen, als hätte man 
ein Brett vor dem Kopf. Ich habe gemeint, ich mache es 
ganz ſchlau. Hab ihr das Geld aus der Taſche genommen 
und die Wohnungsſchfüſſel drinnen gelaſſen. Nun iſt fie alfo 
daheim geweſen, hat ihre Siebenfarhen gepackt: Wäſche 
Kleider und fo ein bißchen, das für ein Weib von Wert ift. 
und iſt verſchwunden damit. Wohin?“ Er ſchnippte mit 
den Fingern in die Luft. „Nun, ſie wird ſchon wieder⸗ 
kommen, wenn ihr das Brot knapp iſt.“ 

„Zu reichlich iſt es auch bei dir nie geweſen,“ warf Ernſt 
hin. ohne es bös zu meinen. 

Der Jüngere fuhr herum, als hätte er einen Schlag em⸗ 
pfangen. „Biſt du etwa in glänzenden Verhältniſſen? 
Warum tändelt deine Frau hintenrum mit anderen, wenn 
nicht des Mammons wegen?“ 

„Meine Frau? — —“ 

„Jawohl!“ 

„Kannſt du das beweiſen?“ 

„Kann ich.“ ? 

Als der Aeltere ihm ein völlig blutleeres Geſicht zeigte. 
ſah Max von Ebrach, daß er eine grenzenloſe Dummheit 
gemacht hatte. Er legte feine Hand auf die des Bruders, 
EN ich bitte dich.“ 

m 


„Laß 

„Ich bitte dich, Ernſt, nimm's nicht ſo. Was liegt an 
einem Kuß, den eine Frau einem anderen gibtl — Eine 
Bagatelle das!“ 

„Eine nette Bagatelle!“ 

„Aber ich bitte dich — was liegt auch daran?“ 


Waggonbau für die polniſche 
Staatseifenbahn 
Der Verkehrsminiſter unterzeichnete dieſer Tage ein Abkon 
men mit der Firma Lilpop, Rau und Loewenſtein betreffend die 
Lieferung von Güter⸗ und Perſonenwaggons für die polniſche 
Staatseiſenbahn. Gleichzeitig wurde der alte, im Jahre 1920 mit 
dem genannten Unternehmen abgeſchloſſene Vertrag außer Kraft 
geſetzt. Auf Grund des neuen Abkommens wird die Firma 
Lilpop, Rau und Loewenſtein der polniſchen Staatseiſenbahn 
Waggons gegen 10 jährigen Kredit liefern. Das hierzu erfordet? 
liche Kapital ſtellt ein amerikaniſches Finanzkonſortium (Stan⸗ 
dard Car Finance Corporation, St. Delavare, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika) zur Verfügung, wobei die Zinſen von 
der polniſchen Staatseiſenbahn getragen werden. Die Zinſen 
gleichen dem jeweiligen Lombardzinsfuß der Bank Polski, der ge⸗ 
genwärtig 9,5 Prozent beträgt. Das Unternehmen verpflichtet 
ſich auf Grund des neuen Vertrages, im Laufe der nächſten ſieben 
Jahre, für welche Dauer das Abkommen abgeſchloſſen“ 
wurde, 14000 Güterwaggons und 1100 Perſonenwaggons an die 
polniſche Staatseiſenbahn abzuliefern. Auf dieſe Weiſe wird der 
Wagenpark der polniſchen Staatseiſenbahn einen jährlichen Zu 
wachs von 1750 bis 2000 Güterwaggons und 100 bis 110 Perfonen?] 
waggons erfahren. Die Bezahlung erfolgt in 20 Halbjahres 
raten, und zwar zu 15 Prozent in bar und zu 85 Prozent in 
ſtaatlichen Bons. 
Der Abſchluß des erwähnten Vertrages iſt für die polniſche 
Staatseiſenbahn, ſowie überhaupt für das geſamte polniſche 
Wirtſchaftsleben Polens von nicht zu unterſchätzenden Bedeutung. 


Gräßzlicher Fliegerunfall 


Riga. In Lettland ſtürzte während einer Beſichtigung einer 
Fliegerabteilung durch Vertreter des lettiſchen Kriegsminiſteri 
ums ein Militärflugzeug ab. Die Bemannung des abgeſtürzten 
Flugzeuges verſuchte ſich aus den Trümmern zu befreien, als def 
Benzintank des Flugzeuges explodierte. Die beiden Offiziere ver 
brannten vor den Augen der herbeigeeilten Mannſchaften. 


Die Exploſionskataſtrophe in der nordamerikaniſchen Stadt Pittsburgh 


asleitung in die Luft geſprengt wurde. Aus den Trümmern 


wurden vier Tote und 26 Schwerverletzte geborgen. 


„Ich ſchlage ſeden nieder!“ 

„Dann ſchlag zu!“ 5 

Die Geſtalt Ernſt von Ebrachs reckte ſi 
dann völlig in ſich zuſammen „Du? — 

„Ja, ich auch! — Schlag zu, Ernſt!“ 

Von drinnen kam ein gellender Ruf, wie von einer Glocke, 
die Feuer oder Froſt mitten entzwei geriſſen hat. 

Dann blieb es ruhig. 

Die fremde Frau kam heraus, klopfte und ſah die beiden 
im ſchwachen Licht der Lampe ſitzen. 

He Knabe iſt tot.“ 

„To 2 

Die Worte ſtanden auf beider Lippen: zugleich gedacht, 
geſprochen und mit einem Grauen empfunden. 4 
Die Frau war wieder hinausgegangen. Die Brüder 
ſahen ſich noch immer an. 

„Warum nimmt keiner mein Leben?“ Der Aeltere drückte 
beide Handflächen gegen die Schläfen und lehnte den Kopf 
an die getünchte Wand. 

„Ernſt!“ N 

„So willig gäb' ich's! — Verſchenken würd' ich's! — Und 
keiner will's.“ 

Max' Hände tafteten nach dem Bruder. Der wich zurück 
und wiſchte über feinen Aermel, darauf der andere ſeins 
Finger gelegt hatte, als wäre ihm ein ekelerregendes Ti 
darübergekrochen. An ihm vorüber ſah er in das Ddämmerrn 
der kleinen Küche. „Du wirſt meine Frau heiraten!“ 

Max ſtarrte ihn an, als begriffe er ihn nicht. „Du biſt 
verrückt geworden, Ernſt.“ g - 

„Du wirft fie heiraten!“ * 

„Niemals!“ 5 

„Du wirſt!“ 

„Nein! — Sag ich dir.“ 

„Sie iſt dir wohl zu ſchlecht, die Frau, die du geküßt haſt?“ 

„Herrgott!“ — Ein blauer Topf flog klirrend gegen die 
eiſernen Herdringe daß die Splitter an die Wand tanzten. 
„Wenn ich all die Weiber heiraten müßte, die ich küſſe und 
geküßt habe, hätt, das Jahr nicht ſo viel Tage, als ich Hoch 
zeit halten müßte! — Die Behrend, die Landolt — die Nau ⸗ 
mann — —“ 

„Die Frau des Hauptmanns Lößmer —" 

„Du bift der ehrloſeſte Menſch, der mir je in den Weg 


am. 
„Weil ich die Namen preisgebe? — Nur dir, Ernſt! — 
Nur dir! Damit du dich beruhigſt und dein Urteil revidierſt.“ 


„Das ſteht feſt.“ 9 
we, (Fortſetzung folgt.) Bi 
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d. Mts., abends 8 Uhr, im Pleſſer Hof eine Sitzung mit wide 


1 Müllergewerbe. g 


wollen. 


. Gefallenen. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


b Aud 
3.30 Uhr nachm. fand im Beijein des Jubilars und einer 


Pleß und Umgebung 
Wahlergebniſſe in den ſchleſiſchen 
Gemeinden 

Die Wahlreſultate in den ſchleſiſchen Städten, die höchſt⸗ 
wahrſcheinlich noch eine Ergänzung erfahren dürften, ſind nah 
den letzten Berichten folgende: 

Das Ergebnis von Kattowitz 


Liſte 1 Sanacjaſozialiſten 692 Stimmen 
„ 2Polniſche Sozialiſten 2458 85 3 Mandate 
„ 3 Deutſche Sozialiſten 2071 7 2 5 
„ 4 Gewerbetreibende 573 2 
„ 5 Kuſtospartei 719 = 
„ 6 Deutſche Wahlgemeinſchaft 19431 1 22 4 
„ 7 Nationale Arbeiterpartei 2881 1 4 15 
„ 8 Korfantyblock 12501 1 14 75 
„ 10 Sanacja Kattowitz Zentrum 4923 w 
„ 11 — 685 ” 
a e 2052 „ 18.2700 
„18 7 819 ” 
ns a 167 „ 
„ 15 Kommuniſten 553 ” 
„ 16 Jüdiſche Liſte 1348 70 2 1 


Lublinitz. Wahlberechtigt waren 2560, geſtimmt haben 

2395 Wähler. An Stimmen erzielten: 

ö 1. Deutſche Wahlgemeinſchaft 763 Stimmen — 6 Mandate. 

2. Korfantyſten 821 Stimmen — 6 Mandate. 
3. Polniſcher Bürgerblock 275 Stimmen — 2 Mandate. 
4. Sanacja 521 Stimmen — 4 Mandate. 
Georgenberg. Wahlberechtigt waren 893, geſtimmt n 

888 Wähler. An Shane en ai 8 
1. Korfantyſten 467 Stimmen — 6 Mandate. 
2. Sanacja 333 Stimmen — 5 Mandate. 
3. Sanacjavereinigung 77 Stimmen — 1 Mandat. 
Sohrau. Stimmberechtigt waren 2429 Perſonen. An Stim⸗ 

men erhielten: 
1. D. S. A. P. 166 Stimmen 2 Mandate. 
2. Korfantyſten 773 Stimmen — 8 Mandate. 
3. Sanacja 5 677 Stimmen — 7 Mandate. 
4. Deutſche Wahlgemeinſchaft 663 Stimmen = 7 Mandate. 


Loslau. Stimmenberechtigt waren 1945, geſtimmt haben 
1800 Wähler. An Stimmen erhielten: 
1. Diſch. Wahlgemeinſchaft 468 Stimmen = 4 Mandate. 
2. Korfantyſten 719 Stimmen = 8 Mandate. 
3. Sanacja Wirtſchaftsliſte 21 Stimmen — — Mandate. 
4. Sanacja 464 Stimmen — 4 Mandate 
N. P. R. 150 Stimmen = 2 Mandate 
6. Alte deutſche Bürger 12 Stimmen = — Mandate 
Alt⸗Bierun. In Alt⸗Bierun wurde eine Kompromißliſte 


aufgeſtellt, welche die Wahlen überflüſſig machte. Aus der Kom⸗ 
promißliſte gehen 5 Korfantyſten und 6 Sanatoren hervor. 

Strumin (Teſchen Schleſien). Wahlberechtigt waren 949, 
geſtimmt haben 828 Wähler. An Stimmen erhielten: 


1. Polniſche Lifte (Parteilos) 63 Stimmen — 2 Mandate. 
2. Invaliden 33 Stimmen = — Mandate. 
3. Schloßliſte 26 Stimmen — — Mandate. 
Handw 191 Stimmen = 3 Mandate. 
5. Bauernliſte 162 Stimmen = 3 Mandate. 
Kleinbauernliſte 51 Stimmen — 1 Mandat 


6 
7. Bürgerliſte 292 Stimmen 6 Mandate. 
Skotſchau. Wahlberechtigt waren 2115, geſtimmt haben 1947 


zähler. Davon erhielten: 
1. Polniſche Chriſten 1003 Stimmen — 10 Mandate. 
2. 5 141 Stimmen — 1 Mandat 
3. Juden 152 Stimmen — 1 Mandat 
4. Sanacja 200 Stimmen = 2 Mandate. 
5. Deutſche 451 Stimmen — 4 Mandate. 


Wahlergebniſſe von Bielitz und Teſchen 
Bielitz. Bei der Kommunalwahl in Bielitz erhielten bet 
einer Wahlbeteiligung von 92% Prozent die Deutſche Wahlge⸗ 
meinſchaft 3 289 Stimmen — 11 Mandate, die Deutſchen Na⸗ 
tionalſozialiſten 1156 Stimmen — 3 Mandate, die Ver⸗ 
einigten polniſchen und deutſchen Soztaliſten 
3047 Stimmen = 10 Mandate (davon 8 deutſche Sozial⸗ 
demokraten). Polniſche Einheitsliſte 1921 — 6 Mandate, Ju⸗ 
den 2 101 = 6 Mandate. i ER 
In der Stadt Teſchen betrug die Wahlbeteiligung etwa 
90 Prozent. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft erhielt 10 Mandate 
(bisher 14). Weiter erhielten: Regierungsliſte 14 Mandate, 
polniſche Liſte 2 Mandate, Sozialdemolraten 3 Mandate (dar⸗ 
unter 1 Deutſcher), Korſanty⸗Partei 3 Mandate, liberale Juden 
8 orthodoxe Juden 2 Mandate, Wirtſchaftsgruppe 2 
andate. 


Perſonenſtandsliſten. 
Vom Magiſtrat ſind den Hausbeſitzern die Perſonenſtands⸗ 
liſten für das Jahr 1930 zugeſtellt worden. Der Hausbeſitzer iſt 
verpflichtet dieſe Liſten an alle Mieter weiterzugeben, die fie 
ausgefüllt, an den Hausbeſitzer zurückzuſtellen haben, der ſie 
bis zum 15 Januar 1930 beim hieſigen Finanzamt abliefern 
muß. 


Gehilfenprüfung im Müllergewerbe. 

Karl Janas aus Mokrau, beſtand die Gehilfenprüfung im 
Katholiſcher Geſellenverein Pleß. g 

Der Katholiſche Geſellenverein hält am Mittwoch, den 18. 


tiger Tagesordnung ab, zu der alle Mitglieder erſcheinen 


Goftesdienftordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 18. Dezember 1929. 
6 Uhr: Rorate, für verſt. Johann und Marie Niedzielsk!. 
Freitag, den 20. Dezember 1929. 
7 Uhr: Jahresmeſſe für verſt. Franz und Karl Copek. 
Sonnabend, den 21. Dezember 1929. 
6 Uhr: Rorate, für verſt. Eduard Grixa und die im Kriege 


25 jähri ri biläum des Bi 
n 2 ee 


Am geltrigen Montag begannen die Feierlichkeiten an⸗ 
Prieſterjubiläums des Biſchofs Dr. Liſiecki. Um 
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Die Wahlen in Pleß 


Wir haben bei dieſer Wahl 143 Stimmen und 3 Man⸗ | 
date verloren. Im beiten Falle haben wir mit 12 Man: 
daten gerechnet, die uns auch zugefallen wären, wenn nicht 
eine Liſtenverbindung zwiſchen 3 und 4 beſtanden hätte. 
Es hat bei uns keine Enttäuſchung gegeben, vielmehr iſt es 
uns eine Gewißheit, daß ſich das Deutſchtum in Pleß kon⸗ 
ſolidiert hat; denn von dieſem Beſitzſtand kann uns nichts 
Weſentliches mehr genommen werden. Denken wir an die 
Lücken, die der Tod in unſere Reihen geriſſen hat, denken wir 
ferner daran, wie die Abwanderung aus Pleß nur unſer 
Konto belaſtet hat und denken wir daran — wir müſſen 
daran leider nicht ohne Beſchämung denken — daß es auch 
unter uns Menſchen ohne Pflichtbewußtſein gibt, dann wird 
uns der Verluſt des zwölften Mandats klar. 

Haben wir Urſache dieſen Ausgang der Mahl zu be⸗ 
klagen? Wir haben ſie nicht. Denken wir nur daran, daß 
uns, wenn wir wieder die Majorität erreicht hätten, dann 
auch wieder die ganze Laſt der Verantwortung für die kom⸗ 
munale Verwaltung zugefallen wäre, dann müſſen wir mit 
der gegebenen Tatſache zufrieden ſein. Die deutſche Frak⸗ 
tion in der Stadtverſammlung hat es jetzt ſehr bequem. Sie 
hat neben der Verantwortung vor ihren Wählern keine an⸗ 
dere mehr zu tragen und kann mit verſchränkten Armen zu⸗ 
ſehen, wie die Dinge ſich entwickeln werden. Der Ausgang 
der Wahl hat eigentlich einen beſtehenden Zuſtand beſtätigt. 
Was nützten denn alle mit dem Gewiſſen getätigten Be⸗ 
ſchlüſſe, wenn ſie von unrechtmäßigen Einflüſſen einfach 
ignoriert wurden. Wir denken hierbei beſonders an das 
Mädchengymnaſium. Für alle ſolche Fragen. die vom 
Standpunkt der ſtädtiſchen Finanzkraft einfach nicht zu ver⸗ 
teidigen ſind, tragen von nun an die polniſchen Parteien die 
volle Verantwortung und wir beneiden ſie nicht darum. 

Es wird ja vieles anders werden. Aus dem Waſſer⸗ 
turm wird von nun an nur noch deſtilliertes Waſſer ſaufen, 
— hoffentlich auch zu billigeren Preiſen —, unſere Strafen 
werden jetzt ſo blank werden, daß man auch darauf wird 
eſſen können, — na und hoffentlich wird man auch die Be⸗ 
dürfnisanſtalt feierlich eröffnen. So ungefähr lautete der 
Unfinn, den man den Wählern auf den Flugblättern der 
Sanacja vormachte. Ach, unſere Sanacja war wieder ein⸗ 
mal recht tüchtig. Die Flugblätter, die zählen wir nicht, 
die haben ſich eigentlich durch den eigenen Unſinn geſtraft. 
Aber das Geld ſollte es machen. Da hat man im Poſt⸗ 
anſtaltsgebäude unter der Maske der Wohltätigkeit Zettel 
verteilt, die in der Staroſtei gegen klingende Münze umge⸗ 
tauſcht wurden. Bei der Wahl ſelbſt wurden auf Anord⸗ 
nung der Obrigkeit die Wahlzellen abgebrochen, entgegen 
der klaren geſetzlichen Ordnung, wogegen allerdings die 
oppoſitionellen Kommiſſionsmitglieder nicht ohne Erfolg pro- 
teſtierten. Und die Bilanz: Man hat drauf gezahlt — ein 
grober Aufwand nutzlos iſt vertan. Der Achtungserfolg, die 

eſeitigung der deutſchen Mehrheit iſt erreicht. N 

Vier Jahre wird dieſe Verſammlung über das Wohl 
und Wehe der Stadt Pleß zu entſcheiden Raben Eine lange 
Zeit, in der ſich manches ändern kann, wie denn die letzte 


Stadtverordnetenverſammlung unter ganz anderen Auſpi⸗ 
zien gewirkt hat, als wie fur gewählt wurde. Und ſehen wir 
uns einmal die neue Verſammlung an. Man kann ihr kein 
böſes Horoſtop ſtellen. Es ſind alles nette Leute, alles alte 
Pleſſer Pflaſtertreter. Man wundert ſich eigentlich, daß 
kein Stänker in der Korona iſt. Freilich, dem einen und 
dem anderen wird dieſes oder jenes Geſicht nicht paſſen, 
doch dagegen gibt es ein gutes Mittel: man ſieht ſich ſo 
lange an, bis man ſich ſympathiſch geworden iſt. Die 
Wähler haben das neue Stadtparlament in den Sattel ge⸗ 
ſetzt, nun ſoll es reiten. f 
Der Wahlſonntag. 

Vom Wetter nicht gerade begünſtigt, hat das Wahlgeſchäft 
ſchon in den Morgenſtunden rege eingeſetzt. In den ſpäten 
Nachmittagsſtunden hat man dann nur noch die ſäumigen Wähler 
herangeholt. Gegen 7 Uhr wurden die erſten Teilreſultate be⸗ 
kannt; der Wahlkreis 1 hat damit allerdings bis gegen 9 Uhr 
auf ſich warten laſſen. In folgender Tabelle geben wir die Ver⸗ 
teilung der Stimmen in den einzelnen Bezirken befannt. Bei 
der Liſte 2, der deutſchen Parteien, geben wir in Klammern die 
Stimmenzahl aus dem Jahre 1926 wieder. 


Be zirk 
I. 40 329 (389) 284 181 4 838 
II. 2 404 (433) 163 147 4 720 
III. 17 308 (318) 201 204 1 730 
IV. 22 338 (382) 131 191 — 682 


| 81 | 1379 (1522) 779 728 | 9 [2971 


Liſte 1: Sozialdemokraten, 2: Deutſche Bürgerpartei, 3: Korfanty⸗ 
liſte, 4: Sanacjaliſte. 


Von der „Vereinigten Bürgerpartei“ ſind gewählt: 1. 
Fryſtatzti Karl, Fleiſchermeiſter; 2. Drabek Friedrich, Kirchen⸗ 
tat; 3. Schnapla Ludwig, Rendant; 4. Paliszka Franz; Büro⸗ 
direktor a. D.; 5. Kinaſt Oskar, Kaufmann; 6. Pajonk Richard, 
Kaufmann; 7. Orlik Joſef, Schneidermeiſter; 8. Leitlof Wilhelm, 
Gutspächter; 9. Jurga Albert, Kaufmann; 10. Körber Max, 
Baumeiſter; 11. Schindera Franz, Kaufmann. 

Von der Korfantypartei find gewählt: 1. Dr. Golus, Arzt; 
2. Grobelny Ludwig, Kaufmann; 3. Tulaja, Hausbeſitzer; 4. 
Kucza, Eiſenbahnkontrolleur; 5. Gralla, Baumeiſter; 6. Gaza, 
Fabrikbeſitzer; 7. Chudek, Hausbeſitzer. 

Von der Sanacja find gewählt: 1. Przyſiecki, Seminardirek⸗ 
tor; 2. Witalinski Rudolf, Kaufmann; 3. Tresgezynski Max, 
Tiſchlermeiſter; 4. Jankowski, Arbeiter; 5. Grycz, Ingenieur; 6. 
Szoppa, Krankenkaſſendirektor. 

Die ſozialdemokratiſche Liſte ging, wie wir es vorausſagten, 
ohne Mandat aus. 


—— 


Das Goldene Prieſterjubiläumdes Papſte 


ö Sechs neue Kardinäle ernannt — 


Nom. Gegen Mittag empfing geſtern der Papſt das Diplo⸗ 
matiſche Korps zur Entgegennahme der Glückwünſche zu ſeinem 
Goldenen Prieſterjubilaum. Die Audienz fand im Päpſtlichen 
Thronſaal ſtatt. Der Votſchafter Braſiliens beim Hl. Stuhl hielt 
eine Nede, auf die der Papſt anwortete. Er wies darauf hin, 
daß er ſeine Stellung ſtets benutzen werde, um den Frieden im 
Reiche Chriſti unter allen Nationen zu fördern. Nachdem der 
Papſt ſeine Rede beendet hatte, defilierte das Diplomatiſche 
Korps an ihm vorbei. Den Miſſionschefs wurde eine Gedenl⸗ 
medaille überreicht. 

Die Kardinäle haben ſich pünktlich zum geheimen Konſi⸗ 
ſtorium im Vatikan eingefunden. Außer den in Rom weilenden 
Kuriekardinälen iſt diesmal eine Reihe auswärtiger Purpur⸗ 
träger anweſend. Die neu zu ernennenden Kardinäle erwarten 
zunächſt in nationalen oder geiſtlichen Inſtitulen das päpſtliche 
Zeremoniell, das ihnen gleich nach dem Konſiſtorium das rote 
Kardinalſtäbchen als offizielle Anerkennuntg übergibt. Monſg. 
Pacelli hat das Gebäude der Kongregation zur Vorbereitung 
gewählt, wo ſich außer ſeinen Verwandten viele Freunde ver⸗ 
ſammelt haben. 

Die Gratulationscour wird diesmal bis Mittag ausgedehnt, 
da es nicht möglich iſt, die Cour an einem Vormittag zu erledi⸗ 


Patelli Kardinal⸗Staatsſekretür? 


gen. Am Mittwoch wird der Papſt den neuen Kardinälen das 
Barett aufſetzen. Am Donnerstag wird dann das öffentliche Kon⸗ 
ſiſtorium abgehalten, in dem die neuen ſechs Kardinäle den Ro⸗ 
ten Hut aus des Papſtes Hand erhalten werden. Am Donnerstag 
leiſten ſie auch die vorgeſchriebenen Ende. Anſchließend nimmt der 
Papſt die ſymboliſche Mundöffnung und Mundſchließung vor. 


Außer Monſg. Pacelli wurden zu Kardinälen ernannt: der 
Erzbiſchof von Genua, Minoretti, der Erzbiſchof von Palermo 
Lavitrano, außerdem der Primas von Irland, Mac Orury und 
der Primas von Portugal, Con Calves Cerejeira ſowie der vor 
kurzem erſt zum Erzbiſchof von Paris ernannte Franzoſe Ver⸗ 
dier. 

Das Kardinalkollegium zählt jetzt wieder 63 Mitglieder, von 
denen 33 Ausländer und 30 Italiener ſind. Kardinal Pacelli tritt 
in die Reihe der Kuriekardinäle. d. h. er iſt für die Beſetzung 
eines wichtigen diplomatiſchen Poſtens der Kurie auserſehen. 
Bemerkenswert iſt, daß die in der vorigen Woche verbreitete Nach⸗ 
richt, daß Pacelli Nachfolger des Kardinalſtaatsſekretärs 
Gaſparri bei deſſen Rücktritt ſein wird, bisher noch nicht wider⸗ 
rufen iſt. 


— —— 


Mittwoch Sejmzuſammenkunft 


Der Negierungsblock fordert eine Unterſuchungskommiſſion 


Warſchau. Der Sejmmarſchall Daszynski hat den 
Seim für den 18. Dezember, um 12 Uhr mittags, einberufen. 
Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Die erſte Leſung der Regierungsvorlage betreffs Ab⸗ 
änderung der Beſteuerung des Realitätenbeſitzes in den 
Landgemeinden und einzelner Baulichkeiten in den Stadtge⸗ 
meinden. 

2. Anträge bezüglich Abänderung der Sejmordnung, 
die von den Sejmklubs der Mitte und der Linken eingebracht 
wurden. \ 

3. Dringlichkeitsantrag des B. B.⸗Klubs Über Einſetzung 
einer Spezialkommiſſion, die die Vorgänge im Sejm 
am 3. Oktober 1929 unterſuchen ſoll. Der Klub der polniſchen 
Rechten hat einen Antrag eingebracht, der die Einſetzung einer 
Kommiſſion verlangt, welche das Vorgehen im Kriegsminiſte⸗ 
Anzahl geiſtlicher und weltlicher Würdenträger im Katto⸗ 
witzer Stadttheater eine Huldigung der Jugend beider Na⸗ 
tionalitäten ſtatt. Nach den Feierlichkeiten begab ich der 
Biſchof nach dem Bahnhof, um den Primas, Kardinal Dr. 
Hlond, zu begrüßen, der um 5 Uhr mit dem D⸗Zuge aus 
Poſen eintraf. Dr. Liſiecki geleitete ſeinen hohen Gaſt nach 
dem Biſchofspalais, wo ein Eſſen ſtattfand, in deſſen Rahmen 
der Primas dem ſchleſiſchen Biſchof feinen (lückwunſch aus⸗ 
ſprach. Der Primas verließ noch am geſtrigen Abend Kat⸗ 
towitz und begab ſich nach Oswiencim, wo er die Anſtalten 
der dortigen Saleſianer beſichtigte. 


rium und in der Sanitätsorganiſation dieſes Minſſteriums beim 
Verſetzen von Offizieren in den Ruheſtand einer Prüfung un⸗ 
terziehen ſoll. Um dieſe Arbeiten ausführen zu können, erhielt 
die Kommiſſion folgende Vollmachten: 

1. Vernehmung von Zeugen unter Eid. 

2. Beauftragung von Gerichten zwecks Ladung und Ver⸗ 
nehmung von Zeugen. 

3. Berufung von Sachverſtändigen aus den Aerztekreiſen uns 
ter Vorſitz der mediziniſchen Fakultäten der Univerjitäten, bezw. 
Aerztekammer. 

Auf Verlangen der Kommiſſion hat die vorgeſetzte Behörde 
Bee unterſtellten Organe von der Amtsverſchwiegenheſt zu ent⸗ 

inden. 

In der Zeitſpanne von 6 Wochen hat die Kommiſſion dem 
Sejm den Bericht zu erſtatten. a 


CCC FFT 


Am heutigen Donnerstag fand ein feierliches Pontifikal⸗ 
amt in der Kathedralkirche ſtatt, dem mehrere Biſchöfe bei⸗ 
wohnten. Die Feſtpredigt hielt Prälat Kapica aus Tichau. 
Nach Beendigung des Amtes wurde den Teilnehmern am 
Gottesdienſt der päpſtliche Segen erteilt. An den Sottes⸗ 
dienſt ſchloß ſich eine weltliche Feier im Gemeindehauſe der 
Peter⸗Paul⸗Kirche an, in der Dr. Liſiecki die Glückwünſche 
zahlreicher Delegationen aus ganz Schleſien entgegennahm. 

eee Are ee 
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Vom Mädchengymnaſium in Pleß 


Das Sorgenkind unſerer Stadt, das Mädchenlizeum, iſt wie⸗ 
erum in den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes getreten. 
tchdem die Stadtverordncten-Verſammlung einſtimmig das 
sortbeitehen der Anſtalt vom nächſten Jahre ab in veränderter 
Veiſe beſchloſſen hat, ruft es allgemeines Erſtaunen hervor, daß 
ie Stadtväter ſich mit der Finanzierung der 7. Klaſſe beſchäftigt 
aben. Damit ſich die Bürgerſchaft ein Bild des Beſuches der 
Initalt und Unterſtützung der Anſtalt jeitens der Wojewodſchaft 
nachen kann, bringen wir nachſtehenden Bericht. 

Zur Zeit der Uebernahme hatte die Stadt Blei | für die Aus⸗ 
ildung der Mädchen faſt gar nichts auszugeben. Das damalige 
Mädchenlizeum gehörte dem Privat⸗Schulverein und mußte ſich 
zus den Schulgeldern ſelbſt erhalten. Die Stadt zahlte lediglich 
ine jährliche Subvention in Höhe von 800 Mk., erhielt aber als 
Miete für das Schulgebäude 1170 Mk. jährlich. Außerdem beſaß 
ie Stadt genügend Geldvorräte, die Ende des Rechnungsjahres 
914 596 000 Mk. betrugen. Der ordentliche Etat der Stadt be⸗ 
rug in dieſem Jahre 188 000 Mk. 

Nach dem Wechſel der Staatshoheit wurde die Frage der 
Schaffung einer Mittelanſtalt für die polniſchen Mädchen akut. 
Man entſchloß ſich zur Gründung eines Mädchenlyzeums. Die 
Stadt befand ſich in einer überaus kritiſchen Finanzlage infolge 
der Inflation der deutſchen Mark; welche jeglichen Wirtſchafts⸗ 
plan unmöglich machte. Troßzdeſſen ſchritt man zur ſchnellſten 
Eröffnung des Lyzeums. Den größten Druck übten die Perſonen 
der damaligen Lehrerſchaft aus, welche ſich als vertragsmäßige 
Kräfte anſahen für das neue Lyzeum. Dann auch, als die Schul⸗ 
lommiſſion der W ajemohl: chaft der Stadt eine feſte Subvention in 
Höhe von 80 Prozent der Unterhaltungskoſten gewährte, ſchritt 
man mit aller Eile zur Eröffnung der Anſtalt. Die Eröffnung 
erfolgte im November 1923. Schon die Eröffnung zu dieſer Zeit 
iſt ein Beweis dafür, daß dieſe unter anormalen Verhältniſſen er⸗ 
folgte. Weiter wurden auf einmal 3 Klaſſen eröffnet, obgleich 
die Schülerinnen ſehr ſchlecht vorbereitet waren, ja bezgl. der 
Sprache kaum die Vorbereitung für die 1. Klaſſe hatten, da Nie 
doch erſt einige Monate die polniſche Schule beſucht hatten. Der 
größte Teil der Lehrerſchaft beſtand aus Zugewanderten, welche 
ſich vormittags im Gymnaſium, Seminar oder in der Volksſchule 
abmühten und nachmittags häufig ohne jede Ruhepauſe im 
Lyzeum unterrichteten. Erſt nach Annahme eines eigenen Lehrer- 
fellegiums begann im Lyzeum eine normale und fruchtbringende 
Tätigkeit, 

Hat ſich die Anſtalt ſeither günſtig entwickelt? Das kann 
man nicht bejahen ohne Vorbehalte. 


Die Schülerzahl betrug am Ende des Schuljahres 1927/28 


lat der Statiſtil: 
In der Klaſſe 1 — 6 aus der Stadt, 18 aus dem Kreiſe, zul. 24 
7 2 * 12 „ 10 7) " 22 
5 3 2 6 * 12 7 8 
173 4 — 11 7 13 „ . 24 
* 8 6 ” 3 " „. 9 
” 6 = 6 177 4 77 19 
Zuſammen: 47 ee 60 „ „ 107 


Im Schuljahr 1928/29 waren die Zahlen um nichts vorteil⸗ 
hafter. Im Schuljahr 1929/0 beſuchten die Anſtalt 162 Schü⸗ 
lerinnen und zwar die ] Klaſſe 24, die 2. Klaſſe 40, die 3. Klaſſe 
30, die 4. Klaſſe 25, die 5. Klaſſe 15, die 6. Klaſſe 17 und die 7. 
Klaſſe 11 Schülerinnen. Dieſe werden unterrichtet durch 1 Direk⸗ 
tor und 9 ſtändige Lehrkräfte. 

Es fällt demnach die Zahl der Schülerinnen von der 5. Klaſſe 
ab auffallend. Es liegt dies daran, daß die hieſigen Leute die 
Ausbildung der Mädchen nach Vollendung des 14. Lebensjahres 
für überflüſſig halten oder ſich dieſes wegen Mangel an Geld 
nicht leiſten können. Wie weiter aus obiger Aufſtellung zu er⸗ 
ſehen iſt, iſt die Anzahl der Schülerinnen niedrig genug und ge— 
hört zum größten Teil nicht zur Stadt. 

Trotz deſſen hat die Stadt die Anſtalt nicht nur unterhalten, 
fondern auch noch erheblich erweitert, wovon Zeugnis ablegen die 
Eröffnung 

im Jahre 1926 der 5. Klaſſe für 5 Schülerinnen 
1927 7 6. 7 6 0 
17 . 7 

Die Eröffnung dieſer Klaſſen für eine ſo Heine Anzahl von 

Schülerinnen war ohne Zweifel eine Verſchwendung des öffent⸗ 


Weihnachts- 


* „ 


dert, für den Ankauf einer Parzelle für den 


lichen Greſchens⸗ dem Herr Viſitator Miedniak ein Ende 2 
indem er im Oktober 1928 die Klaſſe 7 infolge e 
Schülerinnen und deren niedrigen wiſſenſchaftlichem Niveau 
aufhob 

Die finanzielle 
ren folgendes Bild: 


Seite der Anſtalt ergibt in den letzten Jah⸗ 


welche die Stadt im Jahre 1923 auf ſich genommen hat. Nimmt 
man die anderen Vorteile, welche das Lyzeum bietet, d. h. die 
Ausbildung der Mädchen, ſo iſt die Anſicht über deren Wert ſehr 
verſchieden. Von den Schülerinnen, die in die Klaſſe 1 eintreten, 
kommen höchſtens 20 Prozent in die Klaſſe 7, während der an⸗ 
dere Teil ſchon aus der Klaſſe 4 austritt. 


Ned: 


Annen Allgemeine Ein men 

nungs⸗ r 115 gaben Schulgelder | Reſtausgabe in ; Era 

jahr Klaſſen | | Subv. Woj. h_| Stadt | % 

1 

1925 4 45 827.— 1753.— 14 074.— 32 000.— 72.6 | 12 074.— 27.4 
1926 5 48 990.— 4 955.— 41035.— 25 000.— 57.0 19035.— 43.0 
1927 6 56 895,.— 4 602.— 52 293.— 12 000.— 22.9 40 293.— 7771 
1928 6 66 821.— 5 970.— 60 851.— 24.739.— 40.6 | 30 532.— 54.5 


Im letzten Jahre zahlte der Kreisausſchuß 3000 Zloty — 4,9 
Prozent. 

Wie aus obiger Aufitellung erſichtlich iſt, verringerte ſich die 
Wojewodſchaftsſubvention von 1925 ſtändig und betrug im Jahre 
1928 nur 12000 3l., dieſe auffallende Verringerung der Subven⸗ 
tion trotz Erweiterung und Vergrößerung der Anſtalt und hier⸗ 
mit die Koſten der Anterhaltung des Gymnaſiums erfüllten die 
Stadtverwaltung mit großen Sorgen umſomehr, da gleichzeitig 
die Steuereinnahmen der Stadt kleiner wurden. 


Sehend, daß andere Gemeinden, die weit beſſer ſituiert ſind 
als Pleß bei einer kleineren Anzahl von Klaſſen erheblich höhere 
Subventionen erhielten, mußte die Stadtverwaltung den Eindruck 
gewinnen, daß die Erhaltung der Anſtalt an maßgebenden Stellen 
keinerlei Bedeutung zugemeſſen wird. 

Wenn die Stodt trotzdeſſen das Lyzeum erhielt und noch er⸗ 
weiterte, ſo geſchah dies nur zum Schaden anderer Einrichtungen, 
in der Hauptſache der Volksſchule. Das Unrecht, das man der 
Volksſchule antat, wurde erſt ſeit dem vergangenen ne wieder 
verbeſſert, indem man neue Schulbänke anſchaffte und 6 Lehrſäle 
ousbaute. 

Wie ſchon ſeit mehreren Jahren, fo bemühte ſich auch gegen: 
wärtig eine beſondere Kommiſſion der Stadt um die Regelung 
der Wojewodſchaftsſubvention. Da aber bis heute die Subven⸗ 
tion noch nicht feſtgeſetzt iſt, mußte die Stadt notwendigerweiſe 
zur Kündigung des Dienſtverhältniſſes mit der Lehrerſchaft ſchrei⸗ 
ten, da die Unterlaffung der Kündigung bis Ende Mai automa⸗ 
tiſch das weitere Beſtehen des Lyzeums bedingte, ohne Rückſicht 
ob und in welcher Höhe der Stadt die Subvention gewährt wird. 
Andererſeits konnten die Kündigungen im Falle der günſtigen 
Löſung der Subventionsfrage wieder zurückgenommen werden. 


Hierbei iſt auch zu beachten, daß einerſeits durch Verrin⸗ 
gerung der Steuereinnahmen, andererſeits durch Aufnahme eini⸗ 
ger unbedingt notwendiger Inveſtitionen ſowie durch Nichterlan⸗ 
gung von Darlehn, mit denen gerechnet worden war, die Finanz⸗ 
lage der Stadt überaus ſchwierig wurde. 


Die Stadt braucht im laufenden Jahre auf die Fertigſtel⸗ 
lung der Waſſerleitung, des Ausbaues von 6 Kreſſen der Volks⸗ 
ſchule inel. Einrichtung, die Fertigſtellung des Wohnhauſes, der 
Fertigſtellung der öffentlichen Bedürfnisanſtalt, die Verlegung 
des Viehmarktplatzes, welchen die Wojewodſchaft ſo dringend for⸗ 
Seminarbau, zuſam⸗ 
men ½ Million Zloty. 

Somit kann an die Straßenpflaſterung, die ſo ſehr nötig iſt, 
einige Jahre nicht gedacht werden obgleich ihr Zuſtand geradezu 
kataſtrophal iſt. 

Wie ſich die Stadt aus dieſen ſchwierigen Verhältniſſen her⸗ 
auswirtſchaften wird, iſt heute ſehr ſchwer zu ſagen. Mit dieſer 
Frage beſchäftigte ſich auch das Stadtverordentenkollegium in 
einer beſonderen Sitzung am 10. Juni in der lediglich über die 
Finanzlage der Stadt beraten wurde. Es wurde eine genügend 
zahlreiche Kommiſſion gewählt, die die Finanzen der Stadt un⸗ 
terſuchen ſoll, um nachher hierüber zu referieren. 

Nach dieſem ſchlechten Stande muß die Stadtverwaltung na⸗ 
türlich mit allem Nachdruck auf die Der ingerung der Ausgaben 
bedacht ſein. Da iſt in erſter Line das Lyzeum, welches — wenn 
man ſich ans Material hält — der Stadt keinerlei Vorteile bietet 
und ſich im Laufe der Zeit zu einer großen Belaſtung für das 
Stadtſäckel entwickelt hat, weit entfernt von den Verpflichtungen. 
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Evangeliſcher Volkskalender 
Sahrer hinkender Bote 
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£naben- u. Mädchenbücher 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 
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Modellierbogen 
4 skrippen 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Werbet ſtändig neue Leſer fir 


Mit der Matura ergreifen kaum 1—3 das Univerſitäts⸗ 
ſtudium. Der Reſt der Abiturientinnen hat noch lange keinen 
Beruf in den Händen. Ob die Schülerinnen, die nicht bis zum 
Abiturium gehen, einen bemerkenswerten Nutzen davon haben, iſt 
noch zu bezweifeln. Kenner des hieſigen Volkes behaupten, daß 
den Schülerinnen, die man ins Lyzeum ſchickt, in ſehr vielen Fäl⸗ 
len ein ſchlechter Dienſt erwieſen wird. Derſelben Anſicht ſind 
eine große Maſſe von Pädagogen, unter ihnen verſchiedene, die 
nicht in Schleſien, aber in Kleinpolen, von der Ausbildung von 
Mädchen lebten. Dieſe Leute, welche vor allem eine gute All⸗ 
gemeinbildung der Jugend in guten Vollsſchulen oder eventuell 
in Fachſchulen erſtreben, nennen unſer Lyzeum geradezu einen 
Luxus und halten es für einen Schaden, dafür ſoviel Geld aus⸗ 
zugeben. Nach Meinung dieſer Leute würde eine Fachſchule nach 
Art der Teſchener für die Mädchen weit mehr von Vorteil ſein, 
als ein mehrjähriger Beſuch des Lyzeums. Schließlich, und das 
laſen wir ſchon vor einigen Monaten in einigen Artikeln der 
„Polska Zachodnia“, worin darauf hingewieſen wurde, daß das 
Lyzeum ein Luxus für die Stadt Pleß iſt. Ja, wenn es ſich noch 
um ein Lehrerinnenſeminar handeln würde, welches nach Been⸗ 
digung ſeinen Abiturienten wenigſtens ein Brot in die Hände 
gibt. f 8 

Es iſt ohne Frage, daß das Lyzeum eine notwendige Bil⸗ 
dungsanſtalt iſt, welche nach Möglichkeit zu erhalten iſt. Dies 
iſt gleichfalls Aufgabe der Stadtverwaltung. Deshalb wandte 
ſich die Stadt an den Kreisausſchuß mit der Bitte um Gewähr 
rung einer Subvention. Und hier traf man von Neuem auf die 
Anſicht, daß man ſich von der Notwendigkeit der Anſtalt nicht 
überzeugen konnte, daß die Anſtalt vor allem von der Wojewod⸗ 
ſchaft ſubventianiert werden müßte, entgegengeſetzten Falles 
wäre- ſie eben zu kaſſieren. Es wird niemand behaupten können, 
daß es Leuten an maßgebenden Stellen an Patriotismus oder 
Verſtändnis für die Staatsintereſſen mangelt. 


Und zum Schluß noch: Das Anſtaltsgebäude hat nur Unter⸗ 
bringungsmöglichleit für 6 Klaſſen. Im Falle des Weiterauf⸗ 
baues des Lyzeums muß unbedingt eine Vergrößerung des Ge⸗ 
bäudes vorgenommen werden, was außer den laufenden Aus⸗ 
gaben eine beſondere Ausgabe von ungefähr 200 000 Zloty vers 
urſachen würde. Kann man verlangen, daß die Stadt, die an 
ſich ſchon ſo verſchuldet iſt, wieder eine Anleihe in Höhe von 
200 000 Zloty aufnimmt, um jährlich 3—5 Abiturienten hervor⸗ 
zubringen? 

Bezüglich der weiteren Entwicklung der Anſtalt hat die 
Stadtverordnetenverſammlung Freitag weitere Beſchlüſſe gefaßt 
und man darf geſpannt ſein, welche Stellung die Stadtväter be⸗ 
züglich der Vorſchläge der Wojewodſchaft wegen Fee der 

Klaſſe einnehmen. 
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